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N. 236. 


Das Programm der Partei Bethmann⸗ 
Hollweg. 


Die Bethmann⸗Hollweg'ſche Partei kündigt eine neue 
politiſche Wochenſchrift durch ein Programm an, das uns 
mit einer leichthingeworfenen Bemerkung nicht abgethan 
zu fein ſcheint. — 5 re 5 
Wir erachten es nicht für gleichgültig, daß eine Par⸗ 
tel mit klaren, ſicheren Beſtrebungen ein neues Organ 
für dieſe bildet, und finden es wahr, daß bisher ein 
wirkliches Organ für die eonſervatlve Partei vermißt 
wurde. Während die Kreuz⸗Zeitung es nicht verſchmäht, 
ihre Zwecke wiſſentlich durch Lüge und Intrigue zu 
ſtügen, und vom Geſichtspunkt ausgeht, daß der ganze 
gegenwärtige Staatszuſtand ein Zuſtand des. Unrechts 
und der Revolution iſt, iſt das jetzige Regierungs⸗Organ, 
die Preußiſche Zeitung, durch ihre Abhängigkeit, wie 
durch den öftern Farbenwechſel, ohne Bajis im Publi⸗ 
kum. Die Voſſiſche wie die Spener'ſche Zeitung aber 
ſind nicht Organe einer beſtimmten Partei, vertreten in 
der Poliuk nicht eine beſtimmte Anſicht, ſondern gehören 
mehr der mäßigen Tagesſtimmung, als der Richtung 
eines Syſtems und ſeiner Conſequenzen an. 
Wir finden es daher gerechtfertigt, daß eine Partei, 
die den gegenwärtigen Staatszuſtand als einen Rechts⸗ 
zuſtand betrachtet und von dieſem aus gewiſſe politiſche 
Zwecke verfolge, Tech ein neues Organ ſchafft. 
achten es aber als die Lbeusbedingung der Partei und 
ihrer Zeiiung, daß ſie ih in der That klar und ſtcher 
ihres Weges und des Zieles bewußt ſei, nach dem ſie hin⸗ 
ſtrebt, unde ſich der Grenze bewußt werde, bis wohin ſie 
mit und von wo ab ſte gegen die beſtehenden Parteien 
gehen werde. 8 
Legen wir dieſen Maßftab an das Programm an, fo 
finden wir eine ſolche Klarheit und Sicherheit nicht her⸗ 
aus. Wir finden vielmehr, daß die Partet Grundfragen 


1 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Donnerſtag, den 27. 


Be 


Wir er⸗ 


tovember 1851. 


der Politik namentlich im Dunkeln läßt, und müffen des⸗ 
halb vermuthen, daß ſte hierüber ſelbſt im Dunkeln 
ſchwebt. 


Die Partei ſtellt in ihrem Programm gewiſſe Grund⸗ 


züge über die innere, über die deutſche und über die 
europäiſche Polin auf, welche Preußen verfolgen ſoll. 
Ste ahnt alſo ganz richtig, daß ein genauer Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dieſen drei Punkten politiſcher Thätigkeiten 
vorhanden iſt. Sehen wir aber, daß ſie für die innere 
Politik die preußiſche Verfaſſung, für die deurſche Pos 
litik die Bundes ⸗Verfaſſung und für die europäijche 
Politik die Unabhängigkeit als Grundlage aufſtellt, ſo 
müſſen wir fagen: das Programm iſt zum Allerminde⸗ 
ſten räthſelhaft. Weiß es denn nicht alle Welt, daß die 
preußiſche Verfaſſung nicht möglich iſt bei der Bundes⸗ 
Verfaſſung, weiß es denn nicht alle Welt, daß bei der 
Bundes⸗Verfaſſung die Unabhängigkeit von Oeſtreich und 
Rußland noch unmöglicher iſt? 5 
Wohl wiſſen wir, daß das Programm nicht ohne 
Abſicht von einer „für jetzt reſtaurirten Bundes⸗Verfaſ⸗ 
fung von 1815“ ſpricht, und ſich hierbei die Verwerfung 
all der Conſequenzen denkt, die in ſpatern Zellen aus 
der Bundes-Verfaſſung gezogen worden ſind; allein es 
giebt kein Zeuguiß vom Scharfblick der Partel, wenn ſte 
ein Syſtem auf eige falſche Thatſache baut. Es iR 
ja aller Welt bekannt, daß thatſachlich nicht die Bundes⸗ 
Verfaſſung von 1815, ſondern der wirkich wahre Bun⸗ 


destag, wie er bis 1848 beſtanden, reſtaurirt wor⸗ 
den it! — 


Sehen wir aber einmal ab vom Geſammtplan und 


‚richten wir auf Einzelnheilen den Blick, fo begegnen wir 


in den Grundzügen des Programms ganz eigenthümli⸗ 
chen Unklarheiten. 2 

Das Programm ſtellt die Berechtigung des Volkes, 
am Staalsleben mitzuwirken, als hiſtoriſche Nothwendig⸗ 
keit auf, und ſieht dieſe Berechtigung anerkannt und in's 


Leben gerufen durch die Verfaſſung vom 31. Januar 
1850. Nunmehr ſetzt es die Beſtimmung, welche die 
Volksvertretung hiernach haben ſoll, in folgenden Wor⸗ 
ten feſt: „Ihre Beſtimmung iſt, durch entſcheidende 
Mitwirkung zu der Geſetzgebung und zur Ordnung des 
Staatshaushalts die Regierung in Einheit mit dem Lande 
zu erhalten und dadurch zu'ſtärken, nicht eine parlamen⸗ 
tariſche Regierung aus ſich zu erzeugen.“ 

Wir haben Urſache, uns um den Sinn dieſes Satzes 
etwas genauer zu bemühen, zumal er der parlamentariſche 
Thätigkeit der Partei in der Kammer zum Maßſtab die⸗ 
nen muß. * 

Die Volksvertretung ſoll einen entſcheidenden Einfluß 
auf die Geſetzgedung haben, das heißt, es ſoll ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Volksvertretung kein Geſetz geſchaffen wer⸗ 
den können. Dadurch ſoll der Zweck erreicht werden, 
daß die Regierung ſtets im Einklang mit dem Volks⸗ 
willen ſteht, wodurch in der That die Regierung geſtärkt 
wird. Und das iſt gewiß ganz gut! Aber was geſchieht, 
müſſen wir fragen, wenn die Volksvertretung findet, daß 
der Volkswille nicht im Einklang mit dem Willen der 
Regierung ſteht? Was geſchieht, wenn die Regierung 
Geſetze oclrohirt, die dem Lande entgegen ſind? Soll 
denn da auch „eine Einheit,“ die nicht vorhanden iſt, 
erhalten und die Regierung geſtärkt werden? 


Sicherlich glaubt dies die Partei nicht. Sie wird — 


da ſie mit „Offenheit und Unabhängigkeit nach Oben 
und Unten“ auftritt und für Wahrheit und Gerechtigkeit 
kämpfen will — ſte wird mit ſchwerem Herzen opponi⸗ 
ren. Sie wird, wenn „die Einheit“ einmal nicht vor⸗ 
handen iſt, dies, ſei es noch ſo beſcheiden, ſagen und 


wenn dann die Einheit in ein, in zwei, in drei Jahren 


immer nicht kommt, wenn die Regierung fortfährt, nach 
eigenem Gutdünken zu handeln, ſo wird die Partei end⸗ 
lich offener auftreten und dieſe Regierung oder dieſes 
Regierungsſyſtem zu ſtürzen ſuchen, um eine andere an's 
Ruder zu bringen, die mit dem Lande in Einklang ſteht. 
Das heißt, ſie wird eine parlamentariſche Regierung, eine 
Regierung, die im Einklang mit der Volksvertretung 
ſteht, zu ſchaffen ſuchen. — Was aber als eine Unklar⸗ 
heit iſt es, wenn ſie das Streben einer parlamenlariſchen 
Regierung zu ſchaffen, fo weit von ſich weiſt?! 

Iſt dies ſchon ein lohales Dunkel, das den entſchei⸗ 
denden Einfluß der Volksvertretung bedeutend trübt, ſo 
iſt das Verleugnen wirklicher Thatſachen, das in dieſem 
Satze liegt, nur noch mehr geeignet, die Unklarheit dar 
zuthun. a 

Daß der Eingang des Programms mit loyalen und 
lobenden Aeußerüngen beginnt, darüber ſehen wir weg. 
Allein nachdem die „entſcheidende Mitwirkung zur Geſetz⸗ 
gebung“ der Volksvertretung zugeſprochen und von einer 
Prüfung der Verwaltung, von einer Unterſuchung 
der Handhabung der Geſetze völlig abgeſehen ift, fällt 
es uns auf, daß im Eingange des Programms ganz be⸗ 
ſonders „die gerechte Verwaltung“ hervorgehoben iſt. 


Es fällt uns dies um fo mehr auf, als die Oppoſttion 


Bethmann ⸗Hollweg's bekannklich nicht durch einen Akt 
der Geſetzgebung, ſondern durch einen Akt der Ver⸗ 
waltung, die Einberufung der Proviazialſtände, hervor⸗ 
gerufen worden iſt! — 42 


„ 


Welche Unklarheit aber liegt nicht darin, ſo offen⸗ 
kundige Thatſachen, wie eine der Geſetzgebung nicht ent⸗ 
ſprechende Verwaltung, ganz aus dem Bereich der Be⸗ 
trachtung fortzulaſſen? — Sollte es dieſer Partei nicht 
vornehmlich darum zu thun ſein, der Volksvertretung 
die Aufgabe zu ſtellen, für eine Uebereinſtimmung der 
Verwaltung mit den Geſetzen zu ſorgen? — — 

Warlich, wenn wir das Programm in ſeinen Einzeln⸗ 
heiten durchnehmen, ſo gelangen wir noch weniger zu der 
Anſicht, daß wir es mit klaren Syſtemen und klaren 
Prinzipien zu thun haben, als wenn wir es in ſeiner 
Geſammtheit in Betracht ziehen. Wir vermuthen daher, 
daß dieſe Partei und ihre Zeitung entweder erſt mit ih⸗ 
rem Beſtehen eine beſtimmte Farbe annehmen und ſich 
eigentlich erſt mitten im Kampfe heranbilden werden; 
oder es liegt dieſe Kraft nicht in ihnen und ſie geben 
beim erſten ernſtlichen Streitpunkt in den bereits beſte⸗ 
henden Parteien unt r. 


Werlin, ben 27. November. 


— Vor Eröffnung der Kammern wird ein evangeliſcher 
und katholiſcher Gottesdienſt abgehalten werden. Nach ſeiner 
Rückkehr aus Hannover wird der König die Kammern am Frei⸗ 
tag im hieſigen Schloſſe empfangen; nach der Vorſtellung find 
die Abg. zur k. Tafel befohlen. — Geſtern Abend fand bereits 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Fraction Stahl (1. 
Kammer) ſtatt. 177 4 8 5755 

— Die Verhandlungen wegen des Bundes⸗Preßgeſetzes be⸗ 
treffen nur noch „das Preßgeſetz im engeren Sinne des Wor⸗ 
tes.“ Die Abſicht, zugleich den deutſchen Buchhandel in der 
Art zu organificen, daß der heimliche Verkauf conſistirter Bücher 
und die Einſchwarzung revolutionärer Schriften gehindert wer⸗ 
den konnte, iſt auf Oppofition geſtoßen und vorläufig aufge⸗ 
geben worden. 

+ Das „Starke⸗Centrumsblatt“ wird, wie die Ankündigung 
lautet, um einem „dringenden Bedürſniß“ abzuhelſen, vom 6. 
December ab jeden Sonnabend in der Stärke von mindeſtens 
einem Bogen in Quart erſcheinen. Das „preußiſche Wochen⸗ 
blatt zur Beſprechung politiſcher Tagesfragen“ will ſeine Grund⸗ 
füge (Aufrechthaltung der Verfaſſung ꝛc.) „wit Eniſchiedenheit 
und Offenheit im Kampfe mit Gegnern, mit Unabhängigkeit 
nach oben und unten, mit aufrichtigem Streben nach Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit gegen Jedermann“ geltend wachen. Uns 
terzeichnet iſt das Programm von 15 Perſonen; außer den 
bereits geſtern Angeführten finden wir noch die Namen: Abg. 
Regierungs⸗ und Schulrath Landferman, Abg. Wirkl. Geh. 
Ob. Reg. Mathis, Abg. Kammerger.⸗R. Merckel, Geh. Leg. 
N. a. D. Michaelis, Ober⸗Conſiſtorial⸗R. und Prof. Nißzſch, 

rof. Dr. Perthes (Bonn), Abg. Frhr. v. Seydlitz und Graf 
as v. Wartenburg. Es ſtehen uns alſo einige Dieciplini⸗ 
rungen beror. Der mitunterzeichnete Sefandte dei der hohen 
Pforte Graf v. Pourtales, Schwiegerſohn des Hrn. v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, iſt bereits „enflaſſen“ worden, da er, wie vie 
„Voſſ. Z.“ ſagt, wegen dieſes Schrittes feinem Chef, Herrn 
v. Manteuſſel, gegenüber keine Rechtfertigung unternommen 
hatte und auf die Aufforderung, auf den Geſandſchaftspoſten 
in Konſtantinopel zurückzukehren, die „ungenügende“ Antwort 
gab, er ſei durch Verhällniſſe gezwungen, die nächſte Zeit hier 
in Berlin bleiben zu müſſen. il 

+ Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater findet morgen 
(Donnerſtag) eine Benefizverſtellung für die beliebte Künſt⸗ 
lerin Frl. Claus ſtatt; zur Darſtellung kommt außer einem 
neuen fünfaktigen Kurton noch ein kleines von einem unſerer 
jüngeren Theaterdichter für die Beneſizlantin nach dem Fran⸗ 


zöſiſchen bearbeitetes Stück: „Buch 3, Kapitel 1,” welches als 
e nen Im anni 

— Die neue Straſanſtalt bei Moabit iſt jetzt fo gefüllt, 
daß die direkte Aufnahme von beruxtheilten Verbrechern aus 
der Stadtvoigtei aufgehört hat; die Zahl der Gefangenen ber 
trägt gegenwärtig über 600. 3 ? S 
. Criminalgekicht hat feiner frühern Praxis zuwider 
einen unter Polizeiaufſicht Stehenden, welcher gegen das Ver⸗ 
bot der Polizei einen öffentlichen Ort beſucht hatte, verurtheilt. 
Früher war das Gericht der Anſicht, das Geſetz gehe dahin, 
daß die Polizei einem zur Stellung unter Polileiaufſicht Ber⸗ 
urtheilten nach dem Geſetze nur einen beſtimmten Aufenthalts⸗ 
ort unterfage, und beziehe ſich nicht auf Lokale und) andere 
Oertlichkeiten. E 


— Der Unterſuchungsrichter und ein Staatanwalt des hie: 
ſigen Stadtgerichts ind in amtlichen Zwecken nach Schleſien 


in? Die Zahl der Bewerber um die Erbſchaft des Frl. Tho⸗ 
mas beträgt nicht weniger als 813. Der größte Theil derſel⸗ 
ben leitet ſeine Anſprüche aus der Verwandſchaft mit einem 
in Halle verſtorbenen Schuhmacher Joh. David Thomas her; 
da aber neuerdings der Rechtsanwalt Fiebinger in Halle eben⸗ 
falls Anſprüche auf die Erbſchaft macht und dieſelben gleichfalls 
auf einen in Halle verſtorbenen Schuhmacher Joh. David 
Thomas ſtützt, der mit dem erſten Thomas nicht eine und die⸗ 
ſelbe Perſon iſt, ſo dürſte der Prozeß verwickelter als je werden. 

+ Heute wurde vor dem Criminal» Senat des Kammer⸗ 
gerichts in zweiter Inſtanz die Anklage gegen den Redacteur 
des „Publieiſt,“ A. F. Thiele, wegen Preßvergehens verhan⸗ 
delt. In der Veilage zu Nr. 3 des „Publitiſt“ war die Ans 
klageſchrift in der Prozeßſache gegen die Vereine der Arbeiter⸗ 
verbrüderung auszugsweiſe mitgetheilt. Die Beilage war am 
24. Juni, Mittags 1 Uhr, ausgegeben; die nämliche Verhand⸗ 


lung hatte an demſelben Tage, Morgens 9 Uhr, begonnen. Am 


28. Juni, Abends, war das Urtheil geſprochen. ie Staats⸗ 
anwaltſchaft behauptete nun, aus §. 48 des Preßgeſetzes v. 12. 
Mai 1851, daß [die Veröffentlichung einer Anklageſchrift erſt 
nach beendigter mündlicher Verhandlung, d. h., nachdem 
das Urtheil gefällt, zulaſſig ſei. Die 3. Abth. des Criminal⸗ 
gerichts in der Sitzung vom 14. Juli e., trat dieſer Anſicht 
der Staats anwaltſchaft bei und verurtheilte Hrn. Thiele zu 
einer Woche Gefangnißſtrafe, als dem niedrigſten Strafmaße. 
Die Beſchlagnahme der Nr. 3 des „Publieiſt“ wurde dagegen 
aufgehoben, weil der Inhalt dieſer Nummer den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung nicht darſtelle, vielmehr nur eine 
formelle Geſetzesverlezung vorliege. Gegen dies Urtheil hat 
ten ſowohl der Angeklagte, als der Staatsanwalt appellirt. 
Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt. Der Criminal Senat 
des Kammergerichts erkannte auf Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Es wurde angenommen, daß in Beziehung auf jeden 
einzelnen Theil eines Prozeſſes die mündliche Verhandlung 
ſtattgefunden habe, ſobald über den einzelnen Theil übers 
haupt öffentlich und mündlich verhandelt ſei. 

— Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung; Uns 
geachket der mehrſach ergangenen öffentlichen Aufforderungen 
ſind die nach unſerer Bekanntmachung vom 17. Oktober 1850 
zum Iften Februar 1851 gekündigten Quittungsbücher der 
rüͤheren, 8 
le Sparkaſſe noch nicht ſämmtlich zur Abhebung reſp. 
Umſchrelbung der Einlagen auf die neu errichtete Sparkaſſe 
eingeliefert worden. Wir fordern demnach die betreffenden In⸗ 
tereſſenten hiermit nochmals zur ungeſäumten Abhebung reſp. 
Umſchreibung ihrer Einlagen auf, indem wir bemerken, daß 
mit Ablauf dieſes Jahres die alte Sparkaſe unwiderruflich in 
der Art gänzlich geſchloſſen werden wird, daß die Guthaben der 
bis dahin nicht eingelieferten Quittungsbücher, inſofern fie die 
Summe von 100 Thalern für ein Buch am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1850 nicht überfhritten haben, auf die neue Sparkaſſe um⸗ 


* 


nach dem Statut vom 25ſten November 1841 ver⸗ 


geſchrieben, die Beträge derjenigen Bücher aber, deren Gutha⸗ 
ben ſich auf mehr als 100 Thaler belief, auf Kosten der Inst 
haber zum Depoſitorio des Königlichen Stadtzerichts abgelie⸗ 
ſert werden. Ä Ann. In 5 

— 65 Der Schloſſergeſelle Beuther, dem im vorigen 
Sommer nach mannigfachen Wanderungen von hier nach 
Spandau und zurück auf Verfügung des Miniſters des In⸗ 
nern der Aufenthalt hier einſtweilen geſtattet worden war, hat 
den zum Wiederbeginn ſeiner Arbeit nöthigen Arbeitsſchein, 
trotz wiederholter Gefuche, nicht erlangen können. Er hat des⸗ 
halb mehr denn 6 Monate hier unbeſchäftigt gelebt und in 
dieſer Zeit ſeine geringen Erſparniſſe aufgezehrt. Ein neuer⸗ 
dings wiederholtes Geſuch um Ertheilung eines Arbeitsſcheines 
harrt noch des Entſcheides. Beuther hat inzwiſchen, um vor 
Noth geſchützt zu fein, für ſich und feine Familie die Unter⸗ 
ſtützung der Armen⸗Commiſſion nachgeſucht, eventualiter um 
Aufnahme in das Arbeitshaus gebeten. . 1 

— Den Kammern werden verſchiedene Petitionen um Ab⸗ 
änderung der bei ihrem Erſcheinen von den Zünftlern jubelnd 
begrüßten Gewerbe⸗Ordnung vom 9. Februar 1849 eingereicht 
werden. { 

7 Die heutige Nummer der „Gerichte: Zeitung“ iſt conſis⸗ 
cirt worden. N 

— In Berlin ſind jetzt 272 Briefträger angeſtellt, gerade 
172 mehr, als früher. Wie dies anderwärts und zuerſt in 
England bemerkt worden ist, ſo hat ſich auch hier gezeigt, daß 
ſeit der ſchnellern Beförderung der Briefe und ſeit Hekabſezung 
des Porto die Schreibluſt und damit die Einnahmen der Poſt 
ſich ganz enerm geſteigert haben. Die Mehreinnahme der Poſt⸗ 
verwaltung ſeit den letzten Poſtreformen und ſeit Abſchluß der 
Poftconventionen mit den Nach barſtaaten, alfo für die Zeit etwa 
eines halben Jahres, beträgt nicht weniger als eine Million. 

Naumburg, 24. November. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung des Schwurgerichts kam die Prozeßſache des ehemaligen 
Mitgliedes zur deutſchen National⸗Verſammlung, Obergerichte⸗ 
Aſſeſſor Reinſtein von hier, zur Verhandlung, welcher mit 
nach Stuttgart übergeſtedelt war und an den dort gefaßten 
Beſchlüſſen Theil genommen hatte. Er wurde deshalb in der 
vorigen Saiſon des Hochverraths angeklagt und in contuma- 
ciam zum Tode verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil erheb der 
Vertheidiger die Nichtigkeitsbeſchwerde, in Folge deſſen die Sache 
vorgeſtern nochmals zur Berhauslung kam. Abermals von den 
Geſchwornen für Schuldig erklärt, wurde gegen Reinſtein dies⸗ 
mal auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe erkannt. 

Paderborn, 22. Nover. Heute zogen die Väter der Ges 
ſellſchaft Jeſu bei uns ein und morgen beginnt die Miſſton. 

Altenburg. Es gehen doch wunderliche Dinge vor! 
Während in falt allen andern Kleinſtaaten die Regierungen 
ſelbſt dahin wirken, mit Hülfe des betreffenden Bundestags be⸗ 
ſchluſſes die deutſchen Grundrechte außer Kraft zu ſetzen, hat 
in Sachſen⸗Altenburg dirfe Sorge eine Anzahl handeltreiben⸗ 
der Staatsbürger übernommen und Unterſchriften zu einer Pe⸗ 
tition geſammelt, welche zu Gunſten der Ausſchnitt vaarenhänd⸗ 
ler die Juden von den Jahrmärklen verdrängen und ſie in die⸗ 
ſelben Rechts⸗ und Verkehrsverhältniſſe zurückzebracht wiſſen 
will, wie ſie im ſanatiſchen Mittelalter gang und gäbe waren. 
Beſonders (meinen die Bitiſteller) ſeien es die Grundrechte der 
Deulſchen, dieſer Auswuchs der revolutionären Neuzeit, worauf 
hin den Juden nicht jedes Bewegen im Leben verboten werden 
könne; man bitte daher um entſprechende Abänderung derſelben. 
Wahrſcheinlich aber werden, nach den bisherigen Vorgängen zu 
urtheilen, die Grundrechte ſchen aufier Wirkſamkeit geſetzt wer⸗ 
den, ehe dieſe Petition noch die höchſte Stelle erreicht. 

Hannover, 25. November. Dulon wird in dieſem Au⸗ 
genblicke bereits an Bremen ausgeliefert worden ſein; feine bal⸗ 
dige Freilaſſung ik ſonach zu erwarten. — Am 21. fand in 
Uelzen eine von dem Handels verein in Celle veranlaßte Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung über den Vertrag vom 7. Septem⸗ 


ber ſtatt. Die zahlreiche, von Deputationen der verſchiedenen 
Handels vereine, Corporationen ꝛc. des ganzen Landes beſchickte 
Verſammlung einigte ſich zu einem Beſchluſſe, der dem von der 
Hannoverſchen Kaufmannſchaft gefaßten — gegen den Sep⸗ 
tenbervertrag — ähnlich iſt. 2 

Braunſchweig. Das neue Wahlgeſetz iſt veröffentlicht; 
die Landtsverſammlung beſteht nach demſelben aus 46 Abge⸗ 
ordneten, von denen die Stadtgemeinden 10, die Landgemeln⸗ 
= 12, die Höchſtbeſteuerten 21 und die evangeliſche Kirche 3 

enden. 5 ; 

München, 23. November. Als geſlern der von hier po⸗ 
lizeilich ausgewieſene Prediger der freien chriſtlichen Gemeinde 
Vierdimpfel auf Beſuch hierher kam, wurde er alsbald verhaf⸗ 
tet und mußte unter Androhung des Schubes ſogleich wieder 
unſere Stadt verlaſſen. — Das Miniſterium befiehlt, daß 
die Kinder der aufgelöften freien und deutſchkatholiſchen Ger 
33 in katholiſche oder proteſtantiſche Schulen geſchickt 
werden. 

Wien. Die deutſchkdtheliſchen- und die freien Gemeinden 

ſind in ganz Oeſtreich verboten worden. 

. chweiz. Im Canton Freiburg prebigen die Geiſtlichen 
gegen die neuen Münzen, weil durch deren Einſührung 
ihr Opferteller eine bedeutende Einbuße erleidet. Die kleinſte 
Münze beträgt nämlich einen Centime, dann folgt der Batzen. 
In der Kirche wird natürlich jetzt nicht ein Batzen, ſondern 
ein Centime auf den Opferteller gelegt, während früher Kreu⸗ 
zer und halbe Batzen geopfert wurden. 

Paris, 25. November. Heute Mittag fand die verſcho⸗ 
bene Preis vertheilung für die franzöſiſchen Mitglieder der Lon⸗ 
doner Ausſtellung ſtatt. In der bei dieſer Gelegenheit vom 
Präſidenten der Republik gehaltenen Rede bekämpft derſelbe 
einerſeits die Lehren der Socialiſten, andrerſeits der dem Fort⸗ 
ſchritt feindlichen Anhänger des Königthums. (Tel. Dep.) 

London, 22. Novbr. Nach dem von der Daily News 
mitgetheilten ausführlichen Berichte geben wir noch einige Aus⸗ 
züge aus der bereits erwähnten Abſchiedsrede Keſſuths. „In 
meiner beſcheidenen Perſon,“ fagte er, „ſehen Sie ein Beispiel 
von ſeltſamen Launen des Schickſals. Meine eigenen Neigungen 
waren ſtets der Ruhe und Zurückgezogenheit und den Annehm⸗ 
lichkeiten des Privatlebens zugewandt, allein die Pflicht hat 

mich auf die Bahn der Thaken getrieben, und welln die große 
Sache der Menſchheit und des Vaterlandes uns ruft, muß man 
feinen Neigungen Schweigen gebicten. Auch als ich vor vier 
Wochen in England ankam, würde ich, wenn ich nur meinen 
eigungen gefolgt wäre, gewünſcht haben, ungekannt und um: 
bemerkt zu landen; aber da ich wußte, daß das Volk von Eng⸗ 
land die Abſicht hege, mich zu begrüßen, und daß ſ in Gruß 
kein verſönlicher Tribut, ſondern eine den Grundſatzen der Frei⸗ 
heit erwieſene Hulsigung ſei, fo beſchloß ich, eher dem günſtigen 
Strom dir offentlichen Meinung entzegenzugehen, als mich in 
die Verborgenheit zurückzuziehen, die meinen perſsulichen Nei⸗ 
gungen zuſagten. Sie, Herr Mayor, als der erſte edelmüthige 
Verlreter des nationalen Gefühls, kamen mir auf dem Meere 
entgegen mit einem Gruße, der mich ſeitdem durch England 
begleitet hat. Aufgemuntert durch einen ſolchen Gruß, durch 
Ihr freundliches Willkommen und durch das Bewußtſein, für 
die Sache der Freiheit zu kämpfen, erhob ich mich mit einer 
fo plötzlichen Kraft, vaß ſelbſt Ihre Regierung — wie es die 
Pflicht einer jeden Regierung iſt — ſich verdunden glaubte, 
das Gewicht der öffentlichen Meinung anzuerkennen und eini⸗ 
germaßen ſich ihr anzuschließen. So war es vor vier Wochen 
Southampton, welches in meinen Ohren den Trompetenklang 
der Hoffnung ertönen ließ. Jetzt, wo ich Southamplon ver⸗ 
laſſe, iſt dieſer Trompetenklang zum Kanone donner emporge⸗ 
wachſen, und ich gebe Ihnen mein Wort im Namen eines 
dankbaren Volkes, daß jenes Land, welches Ihre Kanonen heute 
als eine lebende Nation begrüßt haten (bei der Abfahrt Koſ⸗ 

5 Berlin, 
Berlaa ven Pheoder Heymann, 


ſuths aus Southampton wurde das ungariſche Banner von 
der Hafenbatterie mit Salutſchüſſen begrüßt), ſich einſt noch 


dieſe Ehre verdienen wird. (Lautes Bravo.) In der zuver⸗ 


ſichtlichen Ueberzeugung aber, daß alle dieſe Kundgebungen zu 
einem wirklich politiſchen Neſultat führen werden, daß fie nicht 
nur die vorübergehenden Regungen fütlender Herzen geweſen 
ſind, erlauben Sie mir meinem Lebewohl noch ein letztes Wort 
hinzuzufügen. Es iſt, Sie daran zu erinnern, daß die öffent⸗ 
liche Meinung nur dann ſtark und mächtig if, wenn fie lo 
bendig erhalten wird. Von dem Augenblick an, daß die öffent⸗ 
leche Meinung einſchläft, hat fie ihre Gewalt verloren, aber fie 
iſt allmächtig, ſo lange fie fortfährt, ein wächſames Auge zu 
zeigen, ſo lange man ſieht, daß das Volk weder die Handlungen 
der Regierungen, noch die Ereigniſſe des Tages vergißt und 
die Thatſache zu erkennen weiß, daß jene Inſtitutionen, denen 
England ſeine Wohlfahrt verdankt, mit der Entwickelung der 
Freiheitsideen in der ganzen Welt auf's Engſie verknüpft ſind. 
Sprechen Sie Ihre Geſinnungen fo aus, daß die Mächtigen 
der Erde die feſte Abſicht des engliſchen Volkes kennen lernen, 
ihnen Geltung zu verſchaffen, und wenn Sie dieſes aussprechen, 
fo iſt es meine heilige Ueberzeuzung, daß fie einſt des erhabe⸗ 
nen Ruhmes genießen werden, die Segnungen der Freiheit über 
die ganze Melt verbreitet zu haben. VBerkündigen Sie Ihre 
Wünſche und Ihre Forderungen, und wenn Sie Ihren Willen, 
Ihren männlichen Willen kräftig ausſprechen, ſo wird man ihm 
auch ohne Kriegserklärung gehorchen. In einigen Wochen ge⸗ 
denke ich aus den Vereinigten Staaten hierher zurückzukehren, 
obgleich Sie gewiß fühlen werden, daß mächtige Bande mich 
an jenes Land dee werden, Bande der Dankbarkeit und der 
Harmonie politiſcher Grundfäge, da ich offen die Regierungs⸗ 
form bekannt habe, die ich in meinem eigenen Baterlande ein⸗ 
zuführen hoffe. Aber trotzdem werde ich nach England zurück; 
eilen, weil die Erfahrungen, die ich hier gemacht, mir die Ueber⸗ 
zeuzung aufgedrungen haben, daß in ſehr kurzer Zeit das Feld 
der Thätigkeit in Europa eröffnet ſein wird, und ich hoffe bei 
meiner Rückkehr die Kunde mitzubringen, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika, Ihre Worte der Freundſchaft erwidernd, 
ſich wit England verbinden werden, um ber. Solidarität des 
Deſpotismus die Solidarität der Freiheit entgegenzuſtellen. (Lau⸗ 
tes Bravo.) Dann, meine Herren wird meine Rückkehr nicht 
allein eine Quelle des Glückes für mich ſelbſt ſein, ſondern 
vielleicht auch den Aujang einer neuen, Zeit bezeichnen. Ja, 
ich nähre ein faſt zuverſichtliches Vertrauen, daß die Verei⸗ 
nigten Staaten mich zum Boten ihres Willens auserleſen werden, 
in Uebereinſtimmung mit England dahin zu wirken, daß die 
Freiheit Europa's trotz ihrer augenblicklichen Unterdrückung 
hergeſtellt werde. Hand in Hand werden Sie ſich der edlen 
Aufgabe unterziehen, die Menſchheit den großen Beſtimmungen 
wiederzugeben, welche die Vorſehung Gottes ihr beſchieden hat. 
Erinnern Sie ſich, daß die Größe Englands von der männ⸗ 
lichen Entſchloſſenheit ſeines Volkes abhängt. Indem ich Ihr 
nen jetzt Lebewohl ſage, verbinde ich dieſes Lebewohl mit dem 
Ausdruck meiner wärmſten Dankbarkeit für Sie Alle. Sein 
Sie verſichert, meine Herren, daß wenn mit Gottes Hülfe mein 
Vaterland von Neuem frei ik, der Name Southampton's mit 
goldener Schrift auf den Tafeln der ungarischen Geſchichte 
glanzen wird; ſein Name wird e bis in die ſpäteſten Geſchlichter 
unvergeſſen bleiben, als der Anfangspunkt einer Periode, welche 
Millionen mit den Segnungen der Freiheit und der ſocialen 
Ordnung beglückt haben wird. Denn das Willkommen, mit 
welchem ich in Southampton empfangen wurde, war der elec⸗ 
triſche Funke, der die mächtige Flamme entzündet hat, welche 
ſich ſpater über ganz England verbreitete.“ Er ſchloß feine 
Rede unter rauſchendem Beifall mit einem Toaſt auf den 
Mayor von Southampton und den Conſul der Vereinigten 


Staaten, als die Repräſentanten England's und Amerika s. 


Verantwortlicher. Nerat Bann Bold elm in Berlin. 7 
Druck von W. Permetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


8 Hierzu eine Beilage. 


„Beilage zu Nr. 276. der urwähler⸗ Beitung. 


Year den 27. November 1851. 


Die Mugla der 1 Germania werden erſucht, 
Freitag, den 28., in Ihrem Local, Lands bergerſir. 37 zur Con⸗ 
ferenz ſich einzufinden. Der 2 


Cirg ue Italien, ehe 16 i 
Heute 5 Gr. Verſtelluns bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Logen 10 fgr., Parquet 5 ſgr., @allerie (Sitz. 
5 2 24 “ Salerie e 1 fgr. Bee U. 121 7. U 


Cirque national de Paris. 


Soirde &questre.! 
Kasseneröffnung 6} Uhr. 


Heute Donnerstag: 
Anfang 7 Uhr. 


Vorſtädtiſches Theater. 

Heute Donnerstag, den 27. Nov.: 1 N und Morgen, 

Drama in 4 Abth. und 6 Akten. Anfang 7 Uhr. 
Anzeige. 1 

Aufforderungen anonymer Perſonen wegen Wiederholung 
ſchon gegebener Thegter⸗Vorſtellungen können wegen Störung 
des Repertoirs nicht berückſichtigt werden. Unfrankirte Briefe 
jeder Beziehung werden vom heutigen Datum ab nicht ange⸗ 
nommen. Die Direction des Vorſtädtiſchen Theaters. 


Deutſcher Saal. 
Seute Donnerſtag: Concert u. Ball. G. Gräbert. 
Heute Donnerstag werden auf meinem Billard fette Gänſe 
11 8 1 lad Schügenſtr. 3. 


Ya 15 warme dauerhafte en 9.7% a ie 
10, br. von 11 ſgr. an bei Rudolph Köhler, 
Leip: —— (U —— _ Nr. 45. (im Kraufefhen Haufe.) 


Prachtvolle Prachtwolle Herren ⸗Nnzege Anzöge | 


von Gebrüder Kauffmann, Königsſtr. 16. 
Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte 
Eleganz u. Neellität unſerer H rren⸗Kleider, fertig vom La⸗ 
ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 
Paletots oder Tweens a 4, 5, 6 thlr., 


extra frin von ff. Tuche, Tüffel und Buckskin, ſehr no⸗ 
bel, 7, 8, 10—14 thlr., dite Pracht Exemplare ſu⸗ 
verein 15 bis 18 thlr., Winter⸗Buckskin⸗Hoſen 
l u. 2 Ahlen dito beſſere 3 8 thlr., prima 7% 

ihlr., Wellen in allen Stoffen a l, 2, 3— 4 thly. 

Hausröcke 3,1% 2 bis 8 thlr. 
großer Auswahl. 


Knaben ⸗Anzüge 1 


Die befte Slumes⸗Ctienille ist zu haben A. Jakobgfr. 49. part. l. 


Drehbänke f. Holz u. Horn find zu verkaufen Landsbergerſit. 36. 
40 St. üben find zu verk. MI. Franffürlerſtr. Z. Herhammer. 
Guten Houändiſchen Wein⸗ Moſtrich, 
das Quart 6 u. * empfiehlt die Moſtrich-Fabrik von 
H. Beeskow, Jüdenstr. Nr. 48. 
Outer Breeze (kleiner Coaks) wird billigſt verkauft bei 
F. W. Groſſe Söhne, 
16. Schiſſbauerdaum Nr. 16. 


Harzer Kanarienvögel, 
beſte Sorte, die Rollflste u. noch mehr Nachligaliſclag ben 
ſind angekommen zur, Stadt e Krauſenſtr. Nr. 72. 
H. 2 vom — 


9 Aufräumung v. Damen⸗Ma inteln. 


7 Um mit unſerem bedeutenden Lager v. Damen⸗Mänteln 
zu räumen, empfehlen: 


Atlas⸗Mäntel zu 16, 18, 20 — 25 te. 
Taffet⸗Mäntel 9, 10, 12 — 18 thlr. 
f 8 u. Lama⸗ Er 3 8—12 thlr. 


ö J. ar & Söwenſtein, 2 
Land . A der Erunefftrafße 


CFF 
9 3 zm Leinen⸗Ausverkauf Burgſtr. Nr. 1 J. part. 
ind noch mehrere Stücke reine Handgeſpinnſtleinen vorräthig, 
welche ſo billig weggegeben werden, daß kaum das Garn 
dabei bezahlt iſt. Als Beweis diene, daß 50 Ellen ſchwere 
Weißgarnleinen ſchon für 6, 7, 8 u. 9 Thlr. verkauft wer⸗ 
den. Gute Manns: u. Frauenhemden, dauerhaft gearbeitet 
das halbe Dep. 44, 5 u. 6 Thle. Der Augenſchein v 
beweisen, daß noch nie ſchwere Waare al billig verkauft 
. werden it. { 


Charlottenſtr. Nr. 365. 
oſſeriren engl. und franz. Woll. Sammt, Seidene, und Pi⸗ 


115 AN N: von 10 Sgr. — 1 ht. 


Fro t= Heilmittel, 8 
Dieſes Mittel, welches ſich ſeit Jahren als das vorzüglich ge 
bewährt hat, heilt jeden Froſt ſchnell und gründlich, fo daß der⸗ 
ſelbe nie wieberfgmmt, à Kruke 71% bis 30 far. Briefe und 
Gelder franco. Neue Berliner Dinten⸗Fabrik in Berlin, 

8 Mohrenſtr., Unter d. Kolenaden 37 a. 


en Julius er & N 


Spaniſche . eupfcht die Fabrik von 
J. F. Thiele, Molkenmarkt * 6. 


1 beſtellt. elegant. Mahag.⸗Sopha fol wegen Mangel an Raum 
. 16 Thlr. verkauft werden Brüderſtr. 40. auf dem Hofe. 


In der freiwilligen 
Armen⸗Veſchäfligungs⸗ 
Anſtalt 


Lindenſtr. 40. 


werden alle Sorten 
kleingehauenes 

Brennholz, auch 
Coaks, verkauft. 


—— — —v— . ꝛ̃—ß— . w — — — 
Friſche Kieler Sprotten à Pfd. 7 ſgr. Emthaler Schweizerfäfe 
A Pfd. 7 u. 6 ſer., große gelbe Limburger u. Sahnenkäſe a St. 
7% gr., gedr. Limburger a St. 1 fgr., Schleswig⸗Holſt. Käſe u St. 
17% u. U ſgr., Braunſchw. Schlack u. Leberwurſt u. Pf. 10, 8,7 u. ö ſgr. 
empfing E. H. Knopf, Poſtſtr. 20a, Ecke d. Bollengaſſe. 


Es ſollen wohlfeil verkauft werden: neueſte Damen: 
Mäntel u. Bournous zu 5, 6, 7, 8 bis 10 Thlr.— 


meme Polka⸗Jacken für Damen 


Verkauf eines Theater mundi, ſo wie einer Bolzenſchieß⸗ 
Einrichtung mit Büchſe u. Piſtole u. eines weißen Pudelhunds 
Anhalt. Communication Nr. 12, auf d. Hofe parterre. 


Zur Eigarrenfabrikation 
empfiehlt flinſten Domingo 185 ler Erndte a 14 Sgr. Mes⸗ 
ville u 9 Sgr. Braſil mit Umblait a 64. Sgr. Florida a 
20—22% Sgr. G. A. Nenfrauß, 

. Moſenthalerſtraße Nr. 14. 


Linksſtr. 42 find herrſchaftl. Wohnungen zu Neujahr oder 
Oſtern zu vermiethen. Naheres daſelbſt bei Prantz. 


In George Jaquets Verlagsbuchhandlung in Augs⸗ 
Burg iR erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeiner Haus ⸗ Schatz, 
oder Sammlung bewährter Hausmittel in leichten Krankheils⸗ 
fällen, als gegen Augen-, Ohren. Zahn⸗, Kopfe, 

Hals⸗, Bruft: und Magenſchmerzen, dann Mittel für 

jede Haushaltung, als: Verſchiedenes aufzubewahren, Fleiſch, 

Gier, Obſt, Hopfen, Brod ar. Herausgegeben von 

J. B. Hoffmann. Fünfte verm. u. verbeſſ. Auflage. 8. 

Geh. Preis 15 Sgr. 

Dieſes far unentbehrliche Hausbuch ertheilt über die mei⸗ 
fen in der Haus wirthſchaft vorkommenden Bedürfniſſe Unter⸗ 
richt und genaue Anweiſung, dieſelben anzuſerligen. — Es 
find nur ſolche Mittel angeführt, die durch Erfahrung erprobt, 
wirklich angewendet werden können, ohne koſtſpielige und vers 
gebliche Verſuche zu veranlaſſen. 


7 


zeichnen haben den allgemeinſten Beifall gefunden. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: Berlin bei 
[Ferd. Geelhaar fr. Enslinſche Buchhandlung, Breite⸗ 
[üraße Nr. 23. — Amelangs Buchh. — Mittlers Buchh. 
— Springer, — David, — Jonas. Potsdam in Gro⸗ 
pius Buchh. — Frankfurt a. O. bei Harnecker, — Stettin 
bei Nagel und Saunier, 
4 Je verbeſſerte Auflage von Handtke's 
4 Schulatlas über alle Theile der Erde 
in 25 Bl., gr. Quark. Cartonn. 25 Sgr. od. S A Kr. 
Als 25tes Blatt wird immer die Karte des Landes ge⸗ 
geben, wohin der Atlas beſtellt wird, in Oeſtreich u. Preu⸗ 
ben die betreſfende Provinzkarte. Die unerhörte Billigkeit, 
verbunden mit Sauberkeik in der Ausführung und zweck⸗ 
mäßiger Einrichtung haben dem Atlas innerhalb 8 Jahren 
den ungewöhnlichen Abſatz von über 120,000 Exemplaren 
verſchafft. 


Wandkarten zum Schul: u. Privat: 
gebrauch, 


bearbeitet von F. Hlandtke. 
41) Oeſtliche RalbEngel, 12 Blätter, 25 Sgr. 
2j Weſtliche Halbkugel, 12 Blätter, 25 Sgr. 
#3) Europa, 9 Blatter, 22 Sgr. 
9 Deutſchland n. die Schweiz, 9 Blätter, 22 Sgr. 
5 Paläſtina, 4 Blätter, 12 Sar. 
6) Nordamerika, 9 Blätter, 22 Sgr. 
7) Preuß. Staat, 8 Blatter, 20 Sgr. 
Diefe Karten zeichnen ſich durch Brauchbarkeit, größt⸗ 
möglichſte geograph. Richtigkeit und große Billigkeit aus, 
m fo daß auch die ärmern Schulen fie anſchaffen können. 


Deutſche und engl. Schulvorſchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben, herausge⸗ 
geben von H. G. Noſeck, Lehrer zu Sagan. (Verlag 
von C. Flemming.) 

12 Hefte deulſcher Vorſchriſten, Piedes Heft v. 17 Quart⸗ 

4 „ engliſcher Dorlarifien. ) blättern 31 Sor. 
h Dieſe 16 Hefte BVorlegeblätter bilden einen ſorgfältig 
geordneten Stufengang, und ſowohl ihres zweckmäßigen In: 
halts, als auch ihrer zweckmäßigen Schriftformen wegen 
haben ſie ſo allgemeine Anerkennung gefunden, daß binnen 
wenigen Jahren mehrere neue Auflagen nölhig und bereits 
äber 6000 Exemplare abgeſetzt wurden. Tretz der ſaubern 
Ausſtattung iſt der Preis ſo auffallend niedrig geſtellt, daß 
N auch die ärmern Schulen fie anſchaffen können. 
Studienköpfe nach Julien u. A. 
in Folio, 16 Blätter, 2 Thlr. 20 Sgr., ein⸗ 
; zelne Blätter 2% Sgr. 
Dieſe ausgezeichnet ichönen Vorlegeblälter zum Nach⸗ 
Die 
Herren Zeichnenlehrer, welche dieſe unerhört billigen Blät 
ter noch nicht kennen, werden gebeten, ſich ſolche zur An⸗ 
fit vorlegen zu laſſen. (Verlag von C. Flemming.) 0 


Die Thron⸗Rede 
iſt von auf 2 Uhr ab zu haben, Breiteſtr. 0. 
uli N £ 
si Julius Springer, 1 Sor. 


Maler⸗Gehülfen und Burſchen finden Unterricht in Blumen 
weiß u. bunt, vom 1. Der. an Spaudauerſtr. 8. Falckner, Maler. 


